
	
	


ÖAKF-Symposium vom 3. Feb. 2005 in Wien, Synopsis der Vorträge

40 Jahre Kunststoff-Fenster in Österreich –
Ökologische Vernunft oder Beschaffungsrisiko?
Unter diesem nahezu provokanten Titel sprachen namhafte Referenten zu verschie​denen Aspekten des Kunst​stoff-Fensters. Schwerpunktthemen des Symposiums waren: Ökologische Bewertungen von PVC für die EU-Kommission (Dr. Baitz, PE-Europe), Nachhaltiges Bauen mit Kunststoff-Fenstern (Dr. Spindler, Vinnolit) sowie Sammeln & Recycling von Altfenstern in Österreich (DI Schweighofer, GUA).

Eine kurze Zusammenfassung dieser Referate findet sich auf den folgenden Seiten.

Zusätzlich befinden sich Folien mit einer detaillierten Darstellung der Geschichte von PVC als Fenster-Werkstoff (Dr. Loidl, ÖFI) sowie über die konkreten Prozessschritte des Recyclings (W. Ebner, Reststofftechnik) im Internet unter www.fenster.at 

Beachtlich aus Sicht des Veranstalters war die hohe, durch kein Gesetz und keine Vor​schrift erzwungene, freiwillige Recyclingquote von über 16 %. Jedes sechste ausgebaute Kunststoff-Fenster wird also bereits heute wiederverwertet!

Würde Altfenster-Verwertung (Recycling) bei allen Sanierungsarbeiten – zumindest bei geförderten Projekten – ebenso zwingend verlangt wie beispielsweise ein Energie​aus​weis, so ließe sich diese Quote noch wesentlich erhöhen. 

Mittlerweile appelliert der ÖAKF – Österreichischer Arbeitskreis Kunststoff-Fenster – an alle öffentlichen und privaten Bauherrn, stoffliche Verwertung (Recycling) anstelle einer bloßen Entsorgung (Verbrennung) von Altfenstern als integralen Bestandteil in ihre Ausschreibungen aufzunehmen.
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Dipl.-Ing. Johann Schweighofer (GUA)
Altfenster aus PVC – aktuelle Mengenerhebung (2004)
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In Österreich werden jährlich ca. 2,5 Mio. Fenstereinheiten verkauft. Etwa 60 % davon gehen in die Renovierung, d.h. es werden jährlich etwa 1,5 Mio. Fenstereinheiten ausgebaut.

Die bei Sanierung oder aus Abbruchhäusern anfallenden Altkunststofffenster müssen entsorgt (MVA) oder recycliert werden. 

Eine konkrete Mengenerhebung (2004) bei Herstellern, Montagebetrieben & in der Abfallwirtschaft ergab nun erstmals verlässliche Zahlen für die Wiederverwertungs​quote der Altfenster in Österreich. 

Anm.: Ein Teil der Fenster wird nach Säuberung an anderen Baustellen – meist in den neuen EU-Ländern – wieder eingebaut. Diese „second-hand“ Fenster wurden von der Studie naturgemäß nicht erfasst. Es existiert jedoch ein offensichtlicher „Grauer Markt“ für Altfenster, dessen Größenordnung von Branchenkennern auf etwa 10 % der gesamten Alt-Kunststoff-Fenstermengen geschätzt wird.

PVC Mengen aus Alt-Kunststoff-Fenstern

Bereich Sanierung

Gemessen an der Gesamtzahl der Altfenster (ca. 1.013.500 Stück) beträgt der Anteil der PVC Fenster in der Sanierung etwa 3,1 %. Könnten sämtliche ausgedienten Kunststoff-Fenster gesammelt werden, ergäbe sich ein Gesamtpotenzial von ca. 535 Tonnen PVC.

Bereich Abbruch

Nach den Recherchen und Annahmen der Studie wird der Anteil der PVC Fenster in Abrisswohnungen mit ca. 1,6 % geschätzt. Damit ergibt sich eine zusätzliche Menge von ca. 55 t PVC.

Gesamtmenge (Abbruch + Sanierung)

Aus der Summierung der anfallenden Altkunststoff-Fenster bei Abbruch und Sanierung ergab sich im Jahr 2004 ein Gesamtpotenzial von 590 t PVC.

Sammlung und Verwertung von Altkunststoff-Fenstern aus PVC

Aufgrund der Analysen, Recherchen und Berechnungen der Studie wurden im Jahr 2004 ca. 93 t PVC aus Altfenstern gesammelt und dem Recycling zugeführt. Das entspricht 16 % aller Altkunststofffenster. 

Somit geht etwa jedes sechste Altkunststofffenster aus der Sanierung und dem Abbruch in die stoffliche Verwertung (Recycling). Diese freiwillige, durch kein Gesetz erzwungene Recyclingquote ist (im Vergleich zu anderen Nichtverpackungs-Kunststoffwaren) als hoch zu bewerten.
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Dr. Ernst-Josef Spindler (Vinnolit GmbH & Co KG)
Nachhaltig Sanieren mit Kunststoff-Fenstern


Nachhaltigkeit verlangt verantwortliches Handeln in drei Kategorien: in der Ökologie, der Wirtschaftlichkeit und im Sozialen. Schwierigkeiten in der Diskussion zwischen Industrie und Umweltbewegungen gab und gibt es in der Bewertung dieser drei unterschiedlichen Kategorien. Kann man so unterschiedliche Grundwerte wie Ökonomie (=Geld) und Ergebnisse aus Ökobilanzen (=Umwelt) überhaupt vergleichen? 

Gebräuchlich war bisher der Versuch, negative ökologische Auswirkungen – den durch Emissionen und Verbräu​che bewirkten „Umweltschaden“ – als Geldwert zu beziffern. Eine solche Monetarisierung ökologischer Auswirkungen ergibt je nach Autor allerdings große Unterschiede in der Bewertung und somit auch geringe Akzeptanz der Ergebnisse. Die in der Literatur angenommenen Schadensreparatur​kosten schwanken bis zu einem Faktor von 30 !

Dr. Ernst-Josef Spindler zeigt in seinen Arbeiten einen anderen Weg auf: ökonomische Vorteile werden in positive ökologische Maßnahmen re-investiert und solcherart in ökologischen Gewinn umgewandelt. 

Ökonomisch/ökologische Optimierung im Praxisbeispiel 

In Zusammenarbeit mit einem bedeutenden Wohnbauträger wurde ein reales Sanierungs​projekt nach der „Methode Spindler“ beispielhaft durchgerechnet (44 Wohneinheiten, 2.739 m2 Wohnnutzfläche, Renovierung, alle Fenster ersetzt).

Die konkret angebotenen Anschaffungskosten für PVC-Fenster lagen um 33 % unter denen für funktional gleichwertige Holz/Alu-Fenster. Auf ein einzelnes Fenster umgelegt bedeutet das Kosten von 310 € für PVC-Fenster und 464 € für Holz/Alu. Die in Wien bevorzugte „ökologische“ Materialwahl führt also zu Mehrkosten von ca. 50 %.

Investiert man die Preisdifferenz zwischen den beiden sonst gleichwertig​en Fenster-typen Holz/Alu und PVC z.B. in verbesserte Wärmedämmung der Hauswand, so spart man sich über die Lebensdauer des Fensters wesentlich mehr an Energie bzw. Erdöl als durch gutgemeinte „PVC-Vermeidung“: Insgesamt ca. 500 Liter Heizöl oder 1.750 kg CO2 für jedes einzelne Fenster – das ist die 35-fache Menge wie durch eine rein ökologisch motivierte Kaufentscheidung.

So profitieren unterm Strich beide von Kunststoff-Fenstern: die Umwelt und der Mieter.
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Dr. Martin Baitz (PE-Europe GmbH) 
300 Umweltstudien im Vergleich – ein Auftrag der EU-Kommission


Im Juli 2000 hatte die EU-Kommission ein "Green Paper on Environmental Issues of PVC" über die Umweltaspekte von PVC herausgegeben. Diesem folgte - auf Anfrage des europäischen Parlaments - die Verpflichtung der EU-Politik, die Auswirkungen von PVC auf die Umwelt und die mögliche Substitution für bestimmte PVC-Anwendungen zu untersuchen. 

Die Kommission erkannte, dass Vergleiche auf der Ebene der Materialproduktion nicht ausreichend sind. Erforderlich wären Informationen und Vergleiche des gesamten Lebenszyklus der einzelnen Anwendungen. 

Aus diesem Grund sind Ökobilanzen (LCA – Life Cycle Assessments), vorzugsweise nach ISO 14040 ff., von primärem Interesse. 

In vielen Ländern Europas wurden in der Vergangenheit derartige LCAs durchgeführt. Es gab jedoch keinen Überblick über die Vielzahl der Studien und - noch bedeutender - keinen Überblick über die Qualität der Studien oder ob sich Ergebnisse und die Interpretation der Ergebnisse unterscheiden. Ein solcher Überblick wurde von der Kommission nun beauftragt.

Die Industrie reagierte auf das Green Paper ebenfalls auf konstruktive Weise mit einer freiwilligen Selbst-Verpflichtung, bekannt als "Vinyl 2010": Ein 10-Jahres-Programm zum Nachhaltigen Wirtschaften und zur laufenden ökologischen Verbesserung der gesamten PVC-Branche. 

Studienziel

PE Europe wurde beauftragt, ein internationales Konsortium zu führen, das die Qualität der vorhandenen Studien bewerten und zusammenfassen sollte, um so die Basis für eine ganzheitliche Entscheidungs​unterstützung der EU-Kommission bereitzustellen. 

Generelle Ergebnisse bezüglich Hart- und Weich-PVC 

PVC hat Stärken und Schwächen wie andere Materialien ebenfalls. Die LCAs zeigen individuelle Vor- und Nachteile von PVC und Alternativen, die nicht als Gesamtvor- oder -nachteile von PVC und dessen Alternativen interpretiert werden können. 

Die alleinige Frage PVC "ja" oder "nein" ist unangemessen und irreführend. 

In der PVC-Kette spielt die Produktion von Zwischenprodukten (Aufbereitung des Rohöls und Steinsalzes bis zur VCM-Produktion) eine Hauptrolle. Die Herstellung der Stabilisatoren und Weichmachern hat aufgrund der größeren Mengen eher Auswirkungen als die Produktion von Farb-Pigmenten. 

Im Gegensatz zu einigen Metallen ist der Recycling-Markt für PVC bzw. die Nachfrage nach Sekundärmaterial noch nicht in adäquater Weise etabliert. 

Umweltauswirkungen und Produktionsrisiken sind unterschiedliche Aspekte. LCA und Risk-Assessment sollten in einer Tool-Box verwendet, aber nicht verwechselt werden. 

Ein Ersatz oder Verbot von Materialien ist sinnlos, wenn keine besseren Alternativen über den Lebenszyklus nachgewiesen wurden. 

Ergebnis Fenster 

Der Materialvergleich Kunststoff/Holz/Holz-Alu ergibt keinen klaren Sieger im Sinne eines "besten" Materials (fast alle Studien folgern: kein genereller Vorteil in den Standard-Wirkungskategorien). 

Ökologisch entscheidend ist vor allem die Nutzungsphase. Im Brennpunkt stehen Qualitätsaspekte (mech. Stabilität und niedrige Wärmeleitfähigkeit) bzw. Funktion, Wartung, Haltbarkeit und Energiebedarf. 

Folglich ist die Qualität der Schlüssel zur Optimierung des Lebenszyklus, die Materialwahl selbst spielt eine untergeordnete Rolle. 

Recycling ist speziell für Kunststoff und Metall-Systeme wichtig. Wartung wie Streichen ist keineswegs vernachlässigbar und hat signifikanten Einfluss. 

Der ÖAKF ist die Plattform der am österreichischen Markt tätigen Systemlieferanten bzw. Profilhersteller. Mit​glieder im ÖAKF sind
Accord, Actual, Aluplast, Gealan, Hoco, Internorm, Kömmerling, Rehau, Stabil, Trocal und Veka.
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